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ltd) bie Stagnation be? Waffer? irn Kanal unb ba? ©in«
frieren be?felben im Winter gu oerpinbern, ift ber ®efcll=
fdjaft bie Kongeffion erteilt roorben, bem Kanäle ein be«

ftimmte? Quantum Waffer au? ber napeliegenben Stare gu«

gufüfjren. ®i; in golge be§ §öhenunterfd)iebe? ber Waffer«
ftänbe groifdjen ber Stare unb bem Scfjifffanal fid) ergebenbe

Wafferfraft beträgt annäpernb 600 ipferbefräfte, roeldje oon
ber ®ampffd)iffgefellfchaft nun buret) ©rftellung einer
Surbinenantage gum betriebe oon ® h n a m o m a«

fdltnen für eleftrifdje 33eleud)tung unb Kraft»
Übertragung au?genüpt wirb. ®ie Sieferung ber ®ur=

binen, oorläufig für 400 Spferbefräfte, fammt ben bebeutenben

übrigen medjaniphen ©inridjtungen für ben hhbraulifd>en
®I)eil biefer Kraftanlage ift ber aJîafcï)inenfabrit bon ®l)eo«
bor S3ett u. Komp, in Krien?=8ugera übertragen roorben.

®a? ^rojeït ber tleïtrifdjen SBatjn gmifdjen ®orf
unb Söab in St. Worip ift in tester 3eit geförbert roorben

burd) ben SBefdjlup ber ©eneraloerfammlung beS bortigen
Kurüerein?, 30,000 gr. à fonds perdu p geben, unb burd)
benfenigen ber ©emeinbe, ber 33al)ngefellfchaft 100,000 gr.
à 3 °/oi rüdgaplbar in 58 3af)ren, Oorguftrecfen, foroie ben

pr ©rftellung ber 33apn nötpigen ©emeinbeboben unb bag
Unterbaumaterial unentgeltlich abptreten. ®ie SBürgeroer«

fammlung roirb biefen lepteren Söefcplup (betreff? S3oben unb

Waterai, toorüber fie p entfcfjeiben bat) roobt genehmigen,
unb fo ift p hoffen, bap and) bie ginangirung be? Unter«

nehmen? befriebigenbe fftefnltate geige.

Öerfdjiebeneö.
2ed)mïuui Surgborf. Stm 11. DEtober ift am faut.

Sedpifum in Surgborf ber '2. Kur? begonnen roorben. ®er
1. Kur? (Sommer) gcttjlte 18 Stüter; ben 2. befnehen nun
28 Jünglinge, bie an? ben üerfebiebenen 8anbe?theilen be?

Kanton? S3eru ftammen: bem Qberaargau gehören an 8,
bem ©mmenthal 5, bem Wittellanb 5, bem Dbertanb 4 unb
bem Seetanb 2; au? ben Kantonen Stargau, Sürtd), fÇrei=

burg, ©enf fommt je einer.
Stm gleichen ®age hat aud) ber neugetoät)Ite ©auptlehrer, ©r.

Streuti, bisher Jpaupttehrer am ®ed)nifum in Wintertfjur, fein
Stmt angetreten ; er unterrichtet in ben mathem. gädjern ; ben üb«

rigett Unterricht ertheilen bie §§. ®ir. 3t.©ug(39au= u. Ornament«

3eichnen), Slector SBottenroeiber CPhhfif) ©tjmnafiatlehrer ®r.
®. öurfparbt (©henrte), ©pmnafiallebrer £>aa? (grangöjifd))
Setunbarlehrer Stoiber (®eutfd)). S3i? pr gertigftedung
be? ©ebäube?, an bem lebhaft gearbeitet roirb, bleibt bie

Slnftalt in ber Warftpalle untergebracht, ioo p biefent 3wede
fünf 3'romer eingerichtet roorben finb.

®cr Sujertter ©croerbeöcrein hat ba? Drganifation?«
fornite für bie ïatitonale ©croerbeaiiêficHuttg pro 1893
au? folgenben iperfönlicbfeiten beftellt: SU? Sßräfibent fgerr
Söaubireftor Stirnimaun; at? a3igepräfibent §err Slrdjiteft
iPaul Segeffer; al? weitere Witglieber bie &§. Siegierung?«

rath ©dpiib; Oberförfter ©duopger; ©ertchtSpräfibent W.
Sdjitrmanu; ©ropratl) Shoobor Seil; gi'trfprecf) ®r. SIH=

gäuer; giirfprecf) ®r. ©riiter; ©ropratl) 8. ®ropler; ©rofsrath
fÇerb. fèergog; gabrifant Sîoman ©djerer; ©. Weibel p
„®rei£önigeu" unb Sdjtoffermeifter gerb. Keel. — ®ep=
gleichen finb aud) bie Spegialfomite? ernannt roorben. —
Sil? Slu?fteHung?plab ift neben ber Kaufmann'jd)en Watte
in ber §irfd)matt ber ftäbtifepe Slölagerunggplap außerhalb
ber Seebabanftalt in Slu?ficpt genommen, mit ®infd)lup ber
5ßft)ffer'fdjen Watte.

®er ©eroerhcbercin fÇraucnfcIb hat, roie bereit? furg
gemelbet, bie erften einleitenben Schritte pr ®urd)führung
ber ihm übertragenen fantonalen ®eroerbeau?ftel«
lung pro 1893 gethan. ©r hofft auf Mftige Unterftüpung
burd) Subbention oon Seite be? Staate?, ber Ort?« unb
Söürgergemeinbe grauenfelb, ber fantonalen Sanfinftitute unb
vielleicht auch ber SöapnOerroaltungen. ©? follen eine Sin«

phl ©arantiefepeine sur S3efd)affung eines ebentueK nötljigett
S3etrieb?fapital? au?gegeben werben, bie inbeffen bureau?
feinen Slnfprud) auf ©etoinn hätten, ©insahluugen im pro«

Sentuafen IBerhältnife ber gegeichneten S3eiträge müßten erft
erfolgen bei bem fepr unroahrfcheinlichen gad eine? ®efigits.
©in allfälliger ©eroinn Oerbleibt ©igenthum be? ©eroerbe«
berein? grauenfelb sur SSertoenbung für geroerbliche 3roede.

®em Drganifation?£ömite rourbe SSottmacht er«

theilt, bem Serein bei einem ©elbinftitut einen Krebit bi?

auf 5000 gr. su berfdjaffen. ®a? Organifationgfomite be--

ftept au? ben Herren: ®r. SJierf, Sßräfibent be? Drgani«
fation?« unb be? @mpfang?fomite?; 3. fftuoff, Sehrer, SBige«

präfibent be? Organifation?« unb sugleich fßräfibent be? Slu?«

fteHungêfomite?; Si. lBogler=23artholbi, fßräfibent be? ginaiij«
fomite?; O. SJÎeier, Slrdjitett, fßräfibent be? 23au« unb ®e«

foration?fomite?; 81. Koch, Siationalrath, SPräfibent beS '
fjßo«

ligeifomiteS; g. U. 3ßehrli«33achmann, präfibent be? SBirtp«

fchaft?fomite?; ©. l8ritt=§ohl, ^Präfibent be? SSerloofung?«

fomite?; ®. Schroeiser, Sefunbarlehrer, präfibent be? Ko-
mite? für ba? gortbilbung?fchuIroefen ; 3. © §örni unb 3.
Steiner, Scploffermeifter, einftroeilen ohne fpesiede Komite?.
©ine allfällige ©rgängung be? Organifation?£omtte? rourbe

btefem felbft üherlaffen, foroie-bie 2Bat)l ber SJiitglieber ber

SpegialfomiteS.
®ie Slugftellung barf nur bon IDleiftern hefchidt werben,

bie im Kanton toirfüd) niebergelaffen finb. Sol^e Sßerfonen

finb au?suf<hliepen, bie blop borübergefjenb im Kanton bie

Siieberlaffung nehmen, um einen ©egenftanb auSftellen s«

fönnen, unb bie bann roieber Oerfchroinben, wenn fie ipren

3roed erreicht haben. Selbftoerftänblid) werben nur im

Kanton angefertigte ©egenfiänbe angenommen unb e? bleiben

blofee 3urfchauftellungen bon 8abenarti£elit au?gefd)loffen.
Um eine bollftäubig unabhängige Slugftellung?«

3urp su erhalten, foil ba? geutralfomite be? fdjroeigerifdhen

©eroerbeberein? erfucht werben, bie SDUtglieber berfelben su

wählen.
Straf)enbautetl. ®er Urner 3iegierung?rath beantragt

bem Sanbrath, e? fei bie 8anb?getneinbe aufeerorbentlidper

SBeife auf ben 6. Siobember näihfthin, behufs löefchlupfaffnng
über Sau« unb Unterhalt ber Klaufenftrape auf Urner«

feite, eiitsuberufen. Sanbammann unb 3iegierung?rat bean«

tragen bie SSetbeiligung Uri'? an jenem Sau mit ber ipnt

Sugemutheten Summe bon 195,600 gr., gahtbar in einem

3eitraum bon 6 3ahren; bie jährlichen Unterhaltêfoften
werben auf 15,000 gr. berechnet.

3hr föiemorial fpricht bon folgenben IPortheilen, welche

öiefe neue Strape für ben Kanton Uri hoben roerbe: Stei«

gerung be? SBerthe? ber anliegenben ©üter, ©rhöhung be?

SöerteS ber 8anbe?probufte aller Slrt burch eintretenbe ®ran?«

Porterleichterung unb ©rpöhung be? Slbfapgebiete?, SJiehrung

be? grembenberfehr?, tPerbinbung be? Urnerboben? mit bem

übrigen KantonSgebiet unb §«bung be?felbeu in jeber &in«

fid)t, ©inführnng einer gaprpoft SUtborf«8intthal.
„©erne fprechen wir", heipt e? ferner in biefem fPiemorial,

„bie ©rtoartuug au?, ba? 33olf bon Uri roerbe e? al? ©b«"'
Pflicht erachten, bem Klaufen ben 3wttliHg?brnber Suften

folgen gu laffen, fo halb e? bie SJlittel be? Sanbe? erlauben,

ber beseitigte Slacpbarftanb öanb gu bieten bereit ift wü>

fofern auch ber S3unb ihm bie nämlichen Opfer bringt, wie

er fie für ben Klaufen gugefidjert hat."
— ®ie Strape 2öiggen«Warbad)=Sihangnau foK über

ben S chall en ber g fortgefept unb über Sübern mit ber

Strape Sd)roargenegg=Steffi?burg«®hun oerbunben werben.

Sie roirb 6874 Weter lang unb ihre gahrbahn 4 Bieter

breit unb erhält ein burchfdpittliche? ©efall oon 7,8 fProgent-

®er S3unbe?rath beantragt ber S3unbe?berfammlung bie ®e«

roiHigung eine? S3unbe?beitrage? oon 40 fprogent ober tP-

80,000.
Wit hern töau be? 8anbe?mufeuni§ in ^

Wontag begonen roorben.
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lich die Stagnation des Wassers im Kanal und das Ein-
frieren desselben im Winter zu verhindern, ist der Gesell-
schaff die Konzession ertheilt worden, dem Kanäle ein be-

stimmtes Quantum Wasser aus der naheliegenden Aare zu-
zuführen. Die in Folge des Höhenunterschiedes der Wasser-
stände zwischen der Aare und dem Schiffkanal sich ergebende

Wasserkraft beträgt annähernd 600 Pferdekräfte, welche von
der Dampfschiffgesellschaft nun durch Erstellung einer
Turbinenanlage zum Betriebe von Dynamoma-
schinen für elektrische Beleuchtung und Kraft»
Übertragung ausgenützt wird. Die Lieferung der Tur-
binen, vorläufig für 400 Pferdekräfte, sammt den bedeutenden

übrigen mechanischen Einrichtungen für den hydraulischen

Theil dieser Kraftanlage ill der Maschinenfabrik von Theo-
dor Bell u. Comp. in Kriens-Luzern übertragen worden.

Das Projekt der elektrischen Bahn zwischen Dorf
und Bad in St. Moritz ist in letzter Zeit gefördert worden
durch den Beschluß der Generalversammlung des dortigen
Kurvereins, 30,000 Fr. à koucks psrärr zu geben, und durch

denjenigen der Gemeinde, der Bahngesellschaft 100,000 Fr.
à 3 "/g, rückzahlbar in 58 Jahren, vorzustrecken, sowie den

zur Erstellung der Bahn nöthigen Gemeindeboden und das
Unterbaumaterial unentgeltlich abzutreten. Die Bürgerver-
sammlung wird diesen letzteren Beschluß (betreffs Boden und

Materal, worüber sie zu entscheiden hat) wohl genehmigen,
und so ist zu hoffen, daß auch die Finanzirung des Unter-
nehmens befriedigende Resultate zeige.

Verschiedenes.
Technikum Burgdorf. Am 11. Oktober ist am kant.

Technikum in Burgdorf der 2. Kurs begonnen worden. Der
1. Kurs (Sommer) zählte 18 Schüler; den 2. besuchen nun
28 Jünglinge, die aus den verschiedenen Landestheilen des

Kantons Bern stammen: dem Oberaargan gehören an 8,
dem Emmenthal 5, dem Miltelland 5, dem Oberland 4 und
dem Seeland 2; aus den Kantonen Aargau, Zürich, Frei-
bürg, Genf kommt je einer.

Am gleichen Tage hat auch der neugewählte Hauptlehrer, Hr.
Streuli, bisher Hauptlehrer am Technikum in Winterthur, sein

Amt angetreten; er unterrichtet in den mathem. Fächern; den üb-

rigen Unterricht ertheilen die HH. Dir. A.Hug(Bau- u. Ornament-
Zeichnen), Rector Vollenweider (Physik) Gymnasiallehrer Dr.
G. Burkhardt (Chemie), Gymnasiallehrer Haas (Französisch)
Sekundarlehrer Stalder (Deutsch). Bis zur Fertigstellung
des Gebäudes, an dem lebhaft gearbeitet wird, bleibt die

Anstalt in der Markthalle untergebracht, wo zu diesem Zwecke

fünf Zimmer eingerichtet worden sind.

Der Luzerner Gewerbevcrein hat das Organisations-
komite für die kantonale GeWerbeausstellung pro 1893
aus folgenden Persönlichkeiten bestellt: Als Präsident Herr
Baudireklor Stirnimann; als Vizepräsident Herr Architekt

Paul Segesser; als weitere Mitglieder die HH. Regierungs-
rath Schmid; Oberförster Schwyzer; Gerichtspräsident M.
Schürmann; Großrath Theodor Bell; Fürsprech Dr. All-
gäuer; Fürsprech Dr. Grüter; Großrath L. Troxler; Großrath
Ferd. Herzog; Fabrikant Roman Scherer; E. Weibel zu
„Dreikönigen" und Schlossermeister Ferd. Keel. — Deß-
gleichen sind auch die Spezialkomites ernannt worden. —
Als Ausstellungsplatz ist neben der Kaufmann'schen Matte
in der Hirschmatt der städtische Ablagerungsplatz außerhalb
der Seebadanstalt in Aussicht genommen, mit Einschluß der
Pfyffer'schen Matte.

Der Gewerbcverein Frauenfeld hat, wie bereits kurz
gemeldet, die ersten einleitenden Schritte zur Durchführung
der ihm übertragenen kantonalen Gewerbeaus st el-
Inn g pro 1893 gethan. Er hofft auf kräftige Unterstützung
durch Subvention von Seite des Staates, der Orts- und
Bürgergemeinde Frauenfeld, der kantonalen Bankinstitute und
vielleicht auch der Bahnverwaltungen. Es sollen eine An-

zahl Garantiescheine zur Beschaffung eines eventuell nöthigen
Betriebskapitals ausgegeben werden, die indessen durchaus
keinen Anspruch auf Gewinn hätten. Einzahlungen im pro-
zentualen Verhältniß der gezeichneten Beiträge müßten erst

erfolgen bei dem sehr unwahrscheinlichen Fall eines Defizits.
Ein allfälliger Gewinn verbleibt Eigenthum des Gewerbe-
Vereins Frauenfeld zur Verwendung für gewerbliche Zwecke.

Dem Organisationskomtte wurde Vollmacht er-

theilt, dem Verein bei einem Geldinstitut einen Kredit bis
auf 5000 Fr. zu verschaffen. Das Organisationskomite be-

steht aus den Herren: Dr. Merk, Präsident des Organi-
sations- und des Empfangskomites; I. Ruoff, Lehrer, Vize-
Präsident des Organisations- und zugleich Präsident des Aus-
stellungskomites; R. Vogler-Bartholdi, Präsident des Finanz-
komites; O. Meier, Architekt, Präsiden! des Bau- und De-

korationskomites; A.Koch, Nationalrach, Präsident des Po-
lizeikomites; I. U. Wehrli-Bachmann, Präsident des Wirth-
schaftskomites; G. Britt-Hohl, Präsident des Verloosuugs-
komites; G. Schweizer, Sekundarlehrer, Präsident des Ko-
mites für das Fortbildungsschulwesen; I. C Hörni und I.
Steiner, Schlossermeister, einstweilen ohne spezielle Komites.
Eine allfällige Ergänzung des Organisationskomites wurde

diesem selbst überlassen, sowie, die Wahl der Mitglieder der

Spezialkomites.
Die Ausstellung darf nur von Meistern beschickt werden,

die im Kanton wirklich niedergelassen sind. Solche Personen

sind auszuschließen, die bloß vorübergehend im Kanton die

Niederlassung nehmen, um einen Gegenstand ausstellen zu

können, und die dann wieder verschwinden, wenn sie ihren

Zweck erreicht haben. Selbstverständlich werden nur im

Kanton angefertigte Gegenstände angenommen und es bleiben

bloße Zurschaustellungen von Ladenartikeln ausgeschlossen.

Um eine vollständig unabhängige Ausstellungs-
Jury zu erhalten, soll das Zentralkomite des schweizerischen

Gewerbevercins ersucht werden, die Mitglieder derselben zu

wählen.
Straßenbauten. Der Urner Regierungsrath beantragt

dem Landrath, es sei die Landsgemeinde außerordentlicher

Weise auf den 6. November nächsthin, behufs Beschlußfassung

über Bau- und Unterhalt der Klausenstraße auf Urner-

seite, einzuberufen. Landammann und Regierungsrat bean-

tragen die Betheiligung Uri's an jenem Bau mit der ihm

zugemutheten Summe von 195,600 Fr., zahlbar in einem

Zeitraum von 6 Jahren; die jährlichen Unterhaltskosten

werden auf 15,000 Fr. berechnet.

Ihr Memorial spricht von folgenden Vortheilen, welche

diese neue Straße für den Kanton Uri haben werde: Stei-

gerung des Werthes der anliegenden Güter, Erhöhung des

Wertes der Landesprodukte aller Art durch eintretende Trans-

porterleichterung und Erhöhung des Absatzgebietes, Mehrung

des Fremdenverkehrs, Verbindung des Urnerbodens mit dem

übrigen Kantonsgebiet und Hebung desselben in jeder Hin-

ficht, Einführung einer Fahrpost Altdorf-Lintthal.
„Gerne sprechen wir", heißt es ferner in diesem Memorial,

„die Erwartung aus, das Volk von Uri werde es als Ehren-

Pflicht erachten, dem Klausen den Zwillingsbruder Susten

folgen zu lassen, so bald es die Mittel des Landes erlauben,

der betheiligte Nachbarstand Hand zu bieten bereit ist und

sosern auch der Bund ihm die nämlichen Opfer bringt, wie

er sie für den Klausen zugesichert hat."
— Die Straße Wiggen-Marbach-Schangnau soll über

den Schallend er g fortgesetzt und über Südern mit der

Straße Schwarzenegg-Steffisburg-Thun verbunden werden.

Sie wird 6874 Meter lang und ihre Fahrbahn 4 Met»

breit und erhält ein durchschnittliches Gefäll von 7,8 PwM.
Der Bundesrath beantragt der Bundesversammlung die Be-

willigung eines Bundesbeitrages von 40 Prozent oder M
80,000.

Mit dem Bau des Landesmuseums in Zürich ist letzten

Montag begonen worden.
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fl?tr<henbauten. 2luS SiaSca wirb mitgetßeilt, baß
bie borttge neue fatßolifhe 6t. KarlSlirdje nunmehr ißrer
SoEenbung entgegengehe. Sie tnirb als ein großes ®en£*
mal in ißrer Slrt einzig in ber gangen Shtoeig hafteten, gur
Sßre SorromäuS, bewunbert bon allen Künftlern unb Jreun*
ben beS Schönen. §err Jngenieur DSacciahini, ber ©rbauer
beS großartigen JriebßofeS in Stailanb, bat ben Slan ent*
toorfen nnb bafür an ber SuSfteflung in ®urin bie golbene
fSebaiäe babongetragen.

— ®ie neue fatholifhe Kirdje in Sengburg tourbe
ÜJiontag ben 17. Ottober eingetoeibt.

®ie Stbweijerfeen alê §oçbreferboirê für bie 2Belt*
ftäbte. ®aS feiner 3«t auch in biefent Statte erroäbnte
Sorßaben beS Ingenieurs Sitter, bon bem ber nun mit
©rfolg ausgeführte 5ptan ber EBafferoerforgung bon Sbau£=
be*JonbS aus ben tief im ®ßal liegenben QueEen ber
Slrenfe ausgegangen ift, baS SBaffer beS Seuenburger SeeS
nach Saris gu leiten, taucht neuerbingS auf, mahrfheinlid)
infolge ber legten Sommer febr empfinblid) geworbenen
©djmierigfeiien ber 3ufußr öon Orintroaffer nach ber fran*
göfifcheni®aubtftabt. ®aS Sorßaben foE ficb nunmehr audi
auf ben (Senfer See auSbebnen, toelcber — SîarfeiEe Per*
forgen foE. @S ift möglich, baß bie beutige Oecbnif ein
foId)eS SBert gu ftanbe brächte, wenn fid) baS nötbige Klein*
gelb bafür finben foflte, aber eS febtt an ber ©auptgrunb*
tage, toetcbe ift: bie ©rlaubniß ber Schweig gum forttoäbrenben
©ntgng einer fotdjen Stenge Staffers; roenigftenS toaS ben

Seuenburger See betrifft, mürbe biefe ©rlaubniß, welche einem
unter Umftänben gerabegu gefährlichen Serbitut gleicßEäme,
nie gu erhalten fein. Stan tonnte ja auch gar nicht ab*
fegen, toeldhe Snfprühe an bie fcßmeigerifhen (Semäffer baS
SluStanb fteflen mürbe. Schließlich pumpen fie uns noch
ben Siermalbftätter See aus, bamit ®ieppe ein anftänbigeS
todjtoaffer erhält.

îlrbeiterfâle int ©ngelhof in Stafel. ®er Sericßt ber-
felöen bom §erbft 1891 bis £>erbft 1892 ift erfcf)ienen unb
ttur ber Sefucß ber Säle ein erfreulicher, toiemohl biefelben
noch mehr benügt werben tönnten. ®er Sericßt fagt : „2Bir
geben unS Stühe, namentlich ben unoerbeiratheten 9Sitglie*
bem, gu benen bie Stehrgahl gehört, ein £>eim gu erfegen.
3n unferen heEen warmen Säumen foE ungegmungener Ser*
tehr f)errfc£)en, foE Anregung unb Seiehrung geboten werben.
®er (Sine foil lefen, ber Slnbere fcßniben fönnen unb auch
ber Stanfcß nach Säeiterbilbung foil, wie eS in ben oerfdjie*
benen UnterricbtSftunben gefhießt, naih Slöglichfeit berüd*
fihtigt werben. ®en Scßlußftein ber Stahe bilben bie Sam*
ftag=2lbenbooriräge, gu benen ftch jemeilen audi anbere Jreunbe
aus ber Stabt einfinben. S3enn bann nad) bem Sortrag
bie Sente fid) nod) gufammenthun, bei einem ®IaS Sier unb
einer Steife ®abaf, bie (Sinen plaubern, Slnbere ein Schach
fpielen unb gmifcßen hinein bie ©efangSfeftion ihre Sieber
hören läßt, fo hüben wir ben ©inbrud — nein, mir lefen
e3 in ben 9lugen ber Seute: eS ift ihnen wohl bei fold)
ebler ®efeüigfeit." 211S Stitglieber waren eingefcßrieben im
IV. Quartal 1891 325 unb im I. Quartal 1892 237,
tuotjon etwas' weniger als bie Hälfte Schweiger. ®ie Sehr*
turfe waren tljeilmeife fehr gut befudjt unb erftredten (ich
auf Jrangöfifh, Sehnen, Suhßaltung, Schreiben unb Singen;
auch würbe einer Singahl Jtaliener beutfdjer Unterricht er*
'heilt. ®ie Sedpung meist ein ®efigit oon Jr. 2028 auf,
h"d) ift feither ein größeres Segat aus einem ®rauerfjaufe
eingegangen. Jebermann wirb gebeten, immer mehr auf bie

^rbeiterfäle im ©ngelßaf aufmertfam gu machen unb gu bereu
®efud) gu ermuntern.

tBranbfdjäben. ®er ©efammtfcßaben beS SranbeS non
®tinbelmalb beträgt Jr. 1,600,956, ber ungebedte Jr.
573,327. (St eiringen hatte einen Schaben Don Jr.
802,665 unb erhielt SiebeSgaben im Setrage oon Jr. 450,000).
*abei ift ber große inbirette Schaben, g. S. ber SluSfaB ber

«Binterfaifon, nicht in Slnfcßlag gebracht-

©inen fdjönen ©rtrag Pott einem Obfiboume ergielte
laut „Sobenfeegtg." ein Dberthurgauer, ber oon einem Saume
(fogenannter Spigbanm) 16 ®oppelgentner Sirnen erntete
unb ben ®oppeigentner gu 15 Jr. Oerfaufte, was 240 Jr.
ausmachte. $iefer Saum oerginSte alfo ein Kapital oon
6000 Jr. — Sod) gu bemerfen ift, baß berfelbe Saum aEe
Jahre fcgmer belaben ift oon feiner Jrucgt.

2e(f)tttïd)eê.
Jeuer<SöfchWefen. £>err Stap ©berßarbt, ber ©rfinber

ber befannten, üorgüglichen Söfchmaffe, hat eine fehr gwed*
mäßige Sprige fonftruirt, bie er Sobro=Sprige nennt unb
bie fid), abgefeheu Oon ihrer Seicgtigfeit, befonberS burdj bie
glüdltcße Sermenbung beS Körpergewichts als ®rtebfraft
oortheilhaft auSgeichnet. Sie wirb nämlich öermittelft gmeier
®rittbrettd)en mit ben Jüßen in ®ang gefegt; baS ift oiel
weniger ermübenb als baS Sumpen mit bem Slrm; man
entwidelt eine größere Kraft unb hat beibe §änbe frei, ©ine
Sübroorridjtung, bie gleicßgeitig mit ber Sumpe fpielt, be*

förbert bie Söfuug ber Söfchmaffe. ®ie Sprige, taum größer
als ein ©inter, !ann leicht an ben ®e6raud)Sort hingetragen
werben unb entfenbet einen genügenb träftigen Strahl bis
gu §auShöhe.

geitungen au§ brudföhigen ißatent=®la§rohren foüen
nah 97- Jorban (Qeff. Sing. f. b. §arg b. Serg* u. ©üttenm.
3tg-) bie Pielen Slängel oermeiben, welche bie bisherigen
Seitungen aus ©ifen, Slei ®hau, 3etaertt, £olg (burch Soften,
Sergiften, burh bleihaltiges SBaffer, 3«rfrieren, Serfaulen)
geigen. ®ie ^erfteEung ber ©laSrohre Pou 1—35 Senti*
meter SBeite gefdjieht oon fehr gefhidten ©laSmadiern burch
3iehen aus freier §anb, ober bei größerer SSeite unb Söinfel*
ftüden burch ©inblafen in ©ifenformen. ®ie Sänge ber

dtobrtßeile beträgt 1—3 Steter. Sah forgfältigfter Kühlung
wirb baS Sohr mit ber SßatenthiiEe in glühenbem 3aftanbe
umgeben. ®ie föüEe befteht aus einer Slrt fèotgcement ober

SISphall mit ©inlage oon Jute, ®rahtgetoebe ober Sapier
unb einer äußeren KieSfdjicßt. ®aS Soljr Wirb baburh gegen
aEe medjanifhen ©inflüffe, Stoß, Shlag 2C. unempfinblih
unb bis 30 Sltmofphäreu brudfeft. ®ie Serbinbung ber

Söhre untereinanber gefhieht burh SJtuffen ober Jtanfdjen
in fiherer einfaher Sßeife. ®er ber ißatent ®la?rohre
ift annähernb bem ©ifenrohrpreiS gleih- Sluh Satent=®laS*
gefäße, SaEonS, Suloergläfcr, Säureflafhen, Sßrobegläfer
finb fehr miberftanbSfähig gegen Stoß unb Shlag, reinlid)
unb bequem beim Serfanb mit Sahn ober Saft- ®ie
fteEung oon Sierfäffern unb E'iildjEannen mit ®laSfern, Die

in ht)flienifher Segiehung oon großer SMhtigfeit finb, foE
gleihfaES balb erfolgen. (®honinb.*3tg.)

Ueber Sßafferleitungen im Jnnern ber Käufer. Jm
Serliner Serein für ©ewerbefleiß hat 0. .fjergberg einen

intereffanten Sortrag gehalten über baS ÜJtaterial für bie

SeitungSröhren (©ußeifen, Shwibeeifen, oerginfteS ©ifett, Slei,
Kupfer), bie tlrfahen ihreS ShabhaftmerbenS unb bie SJtittel

gur ©rfennung unb Serhütung oon ®efecten. ©ußeifen roftet
niht leiht, ift fehr feft unb biüig, aber eS laffen fieß barauS
nicht immer hinreidjenb bünne Söhren herfteHen, unb biefelben
geftatten wegen Starrheit niht, ben Sinien bequem gu folgen.
Shwibeeifen ift biEig, feßr miberftanbSfähig, froftficfjer, roftet
aber leiht; eine Serginlung ber Söhren wirb leiht Pom

Söafferftrom abgefhliffen unb fhügt bann gegen Soft niht
länger als gewöhnliche fhwieöeiferne Söhren. Sleiroßre, in
Sorbbeutfhlanb Pormiegenb angewanbt, finb biegfam unb boh
feft, bie Serbinbungen finb gut unb bequem ßergufteEen bei

hinreießenb biEigem IfSreife, bie innere glatte Jlähe ergibt
einen geringeren SeibungS* unb ®rudoer!uft. 2ltS Sahtßeile
berfelben finb ßerporgußeben bie leihte 3erftörbarfeit burh
einen eingefdjlagenen Sagel, burh Satten*, Släufe* unb Jn*
feftenfraß, bie oft niht gleichmäßige SBanbftärte, fo baß au
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Kirchenbauten. Aus Biasca wird mitgetheilt, daß
die dortige neue katholische St. Karlskirche nunmehr ihrer
Vollendung entgegengehe. Sie wird als ein großes Denk-
mal in ihrer Art einzig in der ganzen Schweiz dastehen, zur
Ehre Borromäus, bewundert von allen Künstlern und Freun-
den des Schönen. Herr Ingenieur Macciachini, der Erbauer
des großartigen Friedhofes in Mailand, hat den Plan ent-
worsen und dafür an der Ausstellung in Turin die goldene
Medaille davongetragen.

— Die neue katholische Kirche in Lenzburg wurde
Montag den 17. Oktober eingeweiht.

Die Schwcizerseen als Hochreservoirs für die Welt-
städte. Das seiner Zeit auch in diesem Blatte erwähnte
Vorhaben des Ingenieurs Ritter, von dem der nun mit
Erfolg ausgeführte Plan der Wasserversorgung von Chaux-
de-Fonds ans den tief im Thal liegenden Quellen der
Areuse ausgegangen ist, das Wasser des Neuenburger Sees
nach Paris zu leiten, taucht neuerdings auf, wahrscheinlich
infolge der letzten Sommer sehr empfindlich gewordenen
Schwierigkeiten der Zufuhr von Trinkwasser nach der fran-
zösischenWauptstadt. Das Vorhaben soll sich nunmehr auch
auf den Genfer See ausdehnen, welcher — Marseille ver-
sorgen soll. Es ist möglich, daß die heutige Technik ein
solches Werk zu stände brächte, wenn sich das nöthige Klein-
geld dafür finden sollte, aber es fehlt an der Hauptgrund-
läge, welche ist: die Erlaubniß der Schweiz zum fortwährenden
Entzug einer solchen Menge Wassers; wenigstens was den

Neuenburger See betrifft, würde diese Erlaubniß, welche einem
unter Umständen geradezu gefährlichen Servitnt gleichkäme,
nie zu erhalten sein. Man könnte ja auch gar nicht ab-
sehen, welche Ansprüche an die schweizerischen Gewässer das
Ausland stellen würde. Schließlich pumpen sie uns noch
den Vierwaldstätter See aus, damn Dieppe ein anständiges
Kochwasser erhält.

Arbeitersäle im Engelhof in Basel. Der Bericht der-
selben vom Herbst 1891 bis Herbst 1892 ist erschienen und
war der Besuch der Säle ein erfreulicher, wiewohl dieselben
noch mehr benützt werden könnten. Der Bericht sagt: „Wir
geben uns Mühe, namentlich den unverheiratheten Mitglie-
dein, zu denen die Mehrzahl gehört, ein Heim zu ersetzen.

In unseren hellen warmen Räumen soll ungezwungener Ver-
kehr herrscheu, soll Anregung und Belehrung geboten werden.
Der Eine soll lesen, der Andere schreiben können und auch
der Wunsch nach Weiterbildung soll, wie es in den verschie-
denen Unterrichtsstunden geschieht, nach Möglichkeit berück-

sichtigt werden. Den Schlußstein der Woche bilden die Sam-
stag-Abendvorträge, zu denen sich jeweilen auch andere Freunde
aus der Stadt einfindeu. Wenn dann nach dem Vortrag
die Leute sich noch zusammenthun, bei einem Glas Bier und
einer Pfeife Tabak, die Einen plaudern, Andere ein Schach
spielen und zwischen hinein die Gesangssektion ihre Lieder
hören läßt, so haben wir den Eindruck — nein, wir lesen
es in den Augen der Leute: es ist ihnen wohl bei solch
edler Geselligkeit." Als Mitglieder waren eingeschrieben im
IV. Quartal 1891 325 und im I. Quartal 1892 237,
wovon etwas weniger als die Hälfte Schweizer. Die Lehr-
kurse waren theilweise sehr gut besucht und erstreckten sich

aus Französisch, Rechnen, Buchhaltung, Schreiben und Singen;
auch wurde einer Anzahl Italiener deutscher Unterricht er-
theilt. Die Rechnung weist ein Defizit von Fr. 2928 auf,
hoch ist seither ein größeres Legat aus einem Trauerhause
^gegangen. Jedermann wird gebeten, immer mehr auf die
Arbeitersäle im Engelhof aufmerksam zu machen und zu deren
Besuch zu ermuntern.

Brandschäden. Der Gesammtschaden des Brandes von
Grindelwald beträgt Fr. 1,690,956, der ungedeckte Fr.
573,327. (Meiringen hatte einen Schaden von Fr.
^62,665 und erhielt Liebesgaben im Betrage von Fr. 450,009).
^abei ist der große indirekte Schaden, z. B. der Ausfall der

Wintersaison, nicht in Anschlag gebracht.

Einen schönen Ertrag von einem Obstbaume erzielte
laut „Bodenseeztg." ein Oberthurgauer, der von einem Baume
(sogenannter Spitzbaum) 16 Doppelzentner Birnen erntete
und den Doppelzentner zu 15 Fr. verkaufte, was 240 Fr.
ausmachte. Dieser Baum verzinste also ein Kavital von
6000 Fr. — Noch zu bemerken ist, daß derselbe Baum alle
Jahre schwer beladen ist von seiner Frucht.

Technisches.

Feuer-Löschwesen. Herr Max Eberhardt, der Erfinder
der bekannten, vorzüglichen Löschmasse, hat eine sehr zweck-
mäßige Spritze konstruirt, die er Nobro-Spritze nennt und
die sich, abgesehen von ihrer Leichtigkeit, besonders durch die
glückliche Verwendung des Körpergewichts als Triebkraft
vortheilhaft auszeichnet. Sie wird nämlich vermittelst zweier
Trittbrettchen mit den Füßen in Gang gesetzt; das ist viel
weniger ermüdend als das Pumpen mit dem Arm; man
entwickelt eine größere Kraft und hat beide Hände frei. Eine
Rührvorrichtung, die gleichzeitig mit der Pumpe spielt, be-
fördert die Lösung der Löschmasse. Die Spritze, kaum größer
als ein Eimer, kann leicht an den Gebrauchsort hingetragen
werden und entsendet einen genügend kräftigen Strahl bis
zu Haushöhe.

Leitungen aus druckfähigen Patent-Glasrohren sollen
nach R. Jordan (Oeff. Anz. f. d. Harz d. Berg- u. Hüttenm.
Ztg.) die vielen Mängel vermeiden, welche die bisherigen
Leitungen aus Eisen, Blei Thon, Zement, Holz (durch Rosten,
Vergiften, durch bleihaltiges Wasser, Zerfrieren, Verfaulen)
zeigen. Die Herstellung der Glasrohre von 1—35 Centi-
meter Weite geschieht von sehr geschickten Glasmachern durch
Ziehen aus freier Hand, oder bei größerer Weite und Winkel-
stücken durch Einblasen in Eisenformen. Die Länge der

Rohrtheile beträgt 1—3 Meter. Nach sorgfältigster Kühlung
wird das Rohr mit der Patenthülle in glühendem Zustande
umgeben. Die Hülle besteht aus einer Art Holzcement oder

Asphalt mit Einlage von Jute, Drahtgewebe oder Papier
und einer äußeren Kiesschicht. Das Rohr wird dadurch gegen
alle mechanischen Einflüsse, Stoß, Schlag ec. unempfindlich
und bis 30 Atmosphären druckfest. Die Verbindung der

Rohre untereinander geschieht durch Muffen oder Flanschen
in sicherer einfacher Weise. Der Preis der Patent Glasrohre
ist annähernd dem Eisenrohrpreis gleich. Auch Patent-Glas-
gefäße, Ballons, Pulvergläser, Säureflaschen, Probegläser
sind sehr widerstandsfähig gegen Stoß und Schlag, reinlich
und bequem beim Versand mit Bahn oder Post. Die Her-
stellung von Bierfässern und Milchkannen mit Glaskern, die

in hygienischer Beziehung von großer Wichtigkeit sind, soll
gleichfalls bald erfolgen. (Thonind.-Ztg.)

Ueber Wasserleitungen im Innern der Häuser. Im
Berliner Verein für Gewerbefleiß hat v. Herzberg einen
interessanten Vortrag gehalten über das Material für die

Leitungsröhren (Gußeisen, Schmideeisen, verzinktes Eisen, Blei,
Kupfer), die Ursachen ihres Schadhaftwerdens und die Mittel
zur Erkennung und Verhütung von Defecten. Gußeisen rostet
nicht leicht, ist sehr fest und billig, aber es lassen sich daraus
nicht immer hinreichend dünne Röhren herstellen, und dieselben
gestatten wegen Starrheit nicht, den Linien bequem zu folgen.
Schmideeisen ist billig, sehr widerstandsfähig, frostsicher, rostet
aber leicht; eine Verzinkung der Röhren wird leicht vom
Wasserstrom abgeschliffen und schätzt dann gegen Rost nicht
länger als gewöhnliche schmiedeiserne Röhren. Bleirohre, in
Norddeutschland vorwiegend angewandt, sind biegsam und doch

fest, die Verbindungen sind gut und bequem herzustellen bei

hinreichend billigem Preise, die innere glatte Fläche ergibt
einen geringeren Reibungs- und Druckverlust. Als Nachtheile
derselben sind hervorzuheben die leichte Zerstörbarkeit durch
einen eingeschlagenen Nagel, durch Ratten-, Mäuse- und In-
sektenfratz, die oft nicht gleichmäßige Wandstärke, so daß an
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